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Kiel, im Februar 2018 

Aktuelles zur Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie in Schleswig-Holstein 

Grundwasserschutzberatung im Beratungsgebiet 3 

(Geest zwischen Rendsburg und Hohenwestedt – Rundschreiben 1, Februar 2018) 
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1.  Herbst-Nmin-Ergebnisse 2017 

Im Beratungsgebiet 3 wurden von Mitte 
Oktober bis Mitte November auf insgesamt 
309 Ackerflächen Herbst-Nmin-Proben ge-
zogen. Die Nmin-Werte aus 0 – 90 cm Bo-
dentiefe weisen eine Spannbreite von 23 
bis 165 kg N/ha auf. Der Gesamtmittelwert 
beträgt 65 kg Nmin/ha (s. Abb. 1). Im Mittel 
aller Flächen ist der Herbst-Nmin-Wert im 
Vergleich zum Vorjahr zwar etwas niedri-
ger, allerdings ist auf einigen Flächen ein 
deutlicher Stickstoffüberhang zu verzeich-
nen. Ursache dafür ist die Stickstoffnachlie-
ferung aus der organischen Substanz der 
Böden, insbesondere bei Maisanbau. 

Um die WRRL-Qualitätsnorm für die Nitrat-
konzentration im Sickerwasser einzuhalten 
(< 50 mg/l), ist für intensiv genutzte Acker-
flächen ein Herbst-Nmin-Wert unterhalb 
von 40 bzw. 50 kg N/ha anzustreben und 
erreichbar. Je nach Standortbedingungen 
variiert dieser zu unterschreitende Ziel-

wert. Grundsätzlich ist der optimale Zeit-
punkt für die Herbst-Nmin-Beprobung zum 
Vegetationsende und vor Beginn der Si-
ckerwasserperiode gegeben. 

Es ist davon auszugehen, dass aufgrund der 
hohen Niederschlagsmengen im Sommer 
und Herbst 2017 die Sickerwasser- und 
somit Grundwasserneubildung schon vor 
Beginn der Probenahme einsetzte. Der 
damit verbundene frühe Beginn der Nitrat-
verlagerung führte auf vielen Flächen zu 
vergleichsweise moderaten Herbst-Nmin-
Werten in 2017.  

Der Witterungsverlauf in 2017 verdeutlicht 
die hohen Niederschlagsmengen im BG 3 
(DWD, Wetterstationen Kiel, Schleswig, 
Itzehoe): Die Niederschlagssumme von 
etwa 1000 mm Regen in 2017 übertrifft das 
langjährige Mittel um ca. 200 mm.  

Überdurchschnittliche Niederschlagsmen-
gen sind insbesondere von Juni bis Ende 
Oktober zu verzeichnen (Abb. 2). Nach An-
gaben der Landwirtschaftskammer SH gab 
es in diesem Zeitraum nur insgesamt 32 
niederschlagsfreie Tage, welches verdeut-
licht, wie wenig Zeit für Ernte-, Bodenbear-
beitung und Bestellung gewesen ist. Die 
außergewöhnlich hohen Niederschlags-
mengen führten zu einer ebenfalls sehr 
erschwerten Silomaisernte, die vielfach mit 
Strukturschäden der Böden einherging.  
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Abb. 1: Herbst-Nmin-Ergebnisse 2017 im BG 3 (n=309). Insgesamt lagen 90% der Flächen unter 100 kg N/ha. 
Die Hälfte aller untersuchten Flächen hatte einen Nmin-Wert < 60 kg N/ha.  
Die beprobten Maisflächen (n=265) wiesen im Mittel einen Nmin-Wert von 64 kg N/ha auf. 
Auch nach Raps- und Getreideanbau wurden z.T. hohe Nmin Werte ermittelt, die im Mittel den Ziel-
wert nicht unterschreiten (78  bzw. 60 kg N/ha). 

Abb. 2: Witterungsverlauf im BG 3 in 2017 (Standorte Kiel-Holtenau, Schleswig und Itzehoe). Aufgrund 
der hohen Niederschläge im Sommer und Herbst kam es verfrüht zur Sickerwasserbildung. 
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2. Düngebedarfsermittlung und -planung 

Mit der Einführung der neuen Düngever-
ordnung ist eine Ermittlung des Düngebe-
darfs (DBE) für Stickstoff und Phosphat für 
jeden Betrieb erforderlich.  

Dass bedeutet, dass ab sofort für Einzel-
schläge vor dem ersten Aufbringen von 
Düngemitteln eine Bedarfsermittlung für 
Stickstoff und Phosphat vorliegen muss. 
Mit Beginn der Frühjahrsdüngung 2018 
müssen Sie diese Düngebedarfsermittlung 
vorweisen können! Der Düngebedarf muss 
schriftlich nachgewiesen werden und ist 
bei Kontrollen vorzulegen.  

Bei der DBE wird der Düngebedarf unter 
Berücksichtigung der Standortbedingun-
gen, dem Nährstoffbedarf der Pflanze, der 
Nährstoffversorgung aus dem Boden und 
dem Entzug der Pflanzen kalkuliert. Dieser 
soll sowohl den Bedürfnissen der Pflanze, 
als auch den Anforderungen der Bilanzie-
rung gerecht werden. Dabei werden u.a. 
konkrete Zu- und Abschläge nach: 

- dem Ertragsniveau der letzten drei Jahre, 

- der Nachlieferung der Vorfrucht bzw. des 
  Bodenvorrats,  

- der org. Düngung im Vorjahr (10%)   

- dem Nmin-Wert im Frühjahr  

berücksichtigt. Langjährige Nmin-Werte 
können dabei vorläufig herangezogen wer-
den (Geest 25 kg N/ha; ÖH 40 kg N/ha; 
s. BIERNAT, Bauernblatt v. 25.11.2017).  

Für die Düngebedarfsermittlung benötigen 
Sie für jeden Schlag ab 1 ha eine aktuelle 
Bodenprobe (nicht älter als 6 Jahre!).  

Im Rahmen unserer Beratungsarbeit ermit-
teln wir mithilfe des Excel basierten Kam-
merprogramms (siehe www.lksh.de) den 
Düngebedarf und erstellen darauf aufbau-
end einen Düngeplan.  

Melden Sie sich, falls noch Interesse an 
einer Düngeplanung mit der Erfassung und 
Ermittlung des Düngebedarfs nach neuer 
DüV besteht. 

3. Grundsätze für die Anwendung von 
Düngemitteln 

Auch nach Ablauf der Sperrfrist (31.01.) gilt 
gemäß der neuen Düngeverordnung (§5 
Absatz 1) ein Ausbringungsverbot für stick-
stoff- oder phosphathaltige Düngemittel, 
wenn der Boden überschwemmt, wasser-
gesättigt, gefroren oder schneebedeckt ist. 

Abweichend davon dürfen unter bestimm-
ten Bedingungen Düngemittel bis zu 60 kg 
Gesamtstickstoff je ha auf gefrorenen Bo-
den aufgebracht werden, wenn: 

1. der Boden durch Auftauen am Tag des 
Aufbringens aufnahmefähig wird, 

2. ein Abschwemmen in oberirdische Ge-
wässer oder auf benachbarte Flächen 
nicht zu besorgen ist, 

3. der Boden durch Einsaat einer Winter-
kultur oder von Zwischenfrüchten im 
Herbst eine Pflanzendecke trägt oder es 
sich um Grünland oder Dauergrünland 
handelt, und  

4. anderenfalls die Gefahr von Bodenver-
dichtungen und von Strukturschäden 
durch das Befahren bestehen würde. 

Eine Ausnahme bildet die Düngung mit 
Komposten und Festmisten von Huf- und 
Klauentieren: Diese dürfen unter Berück-
sichtigung der Punkte 2., 3. und 4. auch mit 
höheren N-Gesamt-Mengen ausgebracht 
werden (auch auf gefrorenen Boden, wenn 
der Boden tagsüber nicht auftaut). 

Als Nachweis für das oberflächige Auftauen 
wird eine entsprechende Frostvorhersage 
für den aktuellen und den Folgetag aner-
kannt (DWD-Prognose: www.dwd.de/DE/ 
leistungen/bodenfrost/bodenfrost.html). 

Dort ist neben der maximalen Frostein-
dringtiefe auch die voraussichtliche Auftau-
tiefe angegeben. Sobald keine Auftautiefe 
prognostiziert wird, gilt das Ausbringungs-
verbot.  

Vor der Düngung sollten Sie die Prognose 
der nächstliegenden Station ausdrucken 
und abheften. 

http://www.lksh.de/
http://www.dwd.de/DE/leistungen/bodenfrost/bodenfrost.html
http://www.dwd.de/DE/leistungen/bodenfrost/bodenfrost.html
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4. Stoffstrombilanz 

Am 24. November 2017 hat der Bundesrat 
der Verordnung zur Stoffstrombilanz zuge-
stimmt. Die Verordnung gilt ab 1. Januar 
2018 für: 

1. Betriebe mit mehr als 50 Großviehein-
heiten je Betrieb oder mit mehr als 30 
Hektar landwirtschaftlicher Nutzfläche 
bei einer Tierbesatzdichte von jeweils 
mehr als 2,5 Großvieheinheiten je Hek-
tar,  

2. viehhaltende Betriebe, die die in Num-
mer 1 festgesetzten Schwellenwerte un-
terschreiten, wenn dem Betrieb im je-
weiligen Bezugsjahr außerhalb des Be-
triebs anfallender Wirtschaftsdünger 
zugeführt wird,  

3. Betriebe, die eine Biogasanlage unter-
halten und mit einem viehhaltenden Be-
trieb nach Nummer 1 oder Nummer 2 in 
einem funktionalen Zusammenhang 
stehen, wenn dem Betrieb im jeweiligen 
Bezugsjahr Wirtschaftsdünger aus die-
sem Betrieb oder sonst außerhalb des 
Betriebs anfallender Wirtschaftsdünger 
zugeführt wird.  

Betroffene Betriebe haben ab dem 1. Janu-
ar 2018 entsprechende Aufzeichnungen zu 
führen, über die Nährstoffmengen,  

 die dem Betrieb über Saatgut, Nutztiere, 
Futter- und Düngemittel zugeführt wer-
den (Nährstoffzufuhr) und 

 die den Hof in Form von tierischen und 
pflanzlichen Erzeugnissen sowie Wirt-
schaftsdünger und verendeten Tieren 
verlassen (Nährstoffabfuhr). 

Die entsprechenden Nährstoffgehalte bzw. 
-mengen an Stickstoff und Phosphor sind 
zu dokumentieren. 

Zur Bewertung der Stoffstrombilanz kann 
wahlweise die bundeseinheitliche Ober-
grenze von 175 kg Stickstoff pro Hektar 
oder ein betriebsindividueller errechneter 
Kontrollwert genutzt werden. 

Ab 2023 wird diese neue Bilanzform für alle 
Betriebe ab 20 ha LN oder mit mehr als 50 
GV, sowie für kleinere Betriebe, die Wirt-
schaftsdünger aufnehmen und für Biogas-
anlagen, die eine funktionale Verbindung 
zu einem der drei genannten Betriebstypen 
haben bzw. Wirtschaftsdünger aufnehmen, 
verpflichtend. 
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